
Kein „Weiter so“ von Bürgerliste, FW und SPD
Schuldenabbau angemahnt – CSU: „Solide Basis für zukünftige Herausforderungen“

A lle Fraktion lobten in ihren
Haushaltsreden in der
Marktgemeinderatssitzung

am Dienstag die Arbeit von Käm-
merin Irene Berger. Den Inhalt des
Haushaltsplanes bewerteten sie
aber sehr unterschiedlich.

CSU-Sprecher Andreas Komes
sagte, dass der vorgelegte Haushalt
auf einer sehr soliden Basis stehe
und sich deutlich an den Herausfor-
derungen der Zukunft orientiere.
Der Haushalt sei „der Spiegel unse-
rer politischen Programme, unserer
Schwerpunkte, die je nach Partei
unterschiedlich sind, und die es zu
diskutieren gilt, damit daraus das
Beste für unseren Markt Schierling
und seine Zukunft wird.“ Er zeige
auf, dass „wir wieder Vieles bewe-
gen und voranbringen konnten, was
nachhaltig Bestand haben wird“.
Schierling stehe gut da und werde
als Wohn- und Lebensraum zuneh-
mend attraktiver.

Komes: „Stolz auf
Familienförderung“
Insgesamt stellten die Ausgaben

für die Betreuung der Kinder einen
Schwerpunkt dar. „Die CSU hat im-
mer wieder betont, dass diese Aus-
gaben für die Kinderbetreuung stets
hohe Priorität für uns haben. Wir
wollen trotz der hohen Kosten die
Beiträge für die Eltern so gering wie
möglich halten. Aufgrund der poli-
tischen Entwicklung in Bayern kön-
nen wir mittlerweile sagen, unsere
Einrichtungen sind beitragsfrei.
Das ist echte Familienförderung,
auf die wir stolz sind!“ Johann

Straßer (Bürgerliste) nannte die In-
halte des Haushaltes hingegen „er-
nüchternd“. Trotz steigender Ein-
nahmen schaffe der Markt erneut
keine Haushaltsplanung ohne Kre-
ditaufnahme. Die Bürgerliste emp-
finde die finanzielle Situation des
Marktes als „angespannt“, wenn
man bedenke, dass die „Marktge-
meinde auch beim Kommunalun-
ternehmen Verbindlichkeiten zu til-
gen habe“.

Straßer: „Lage angespannt
und ernüchternd“
Auch glaubt Straßer nicht, dass

sich die Situation in den nächsten
Jahren ändere. Es seien weitere gro-
ße Ausgaben geplant, allerdings sol-
le der Markt nicht davon ausgehen,
dass die Steuereinnahmen weiter-
hin so sprudeln. Für die Bürgerliste
habe der Abbau der Verbindlichkei-
ten Priorität. Er plädierte dafür, zu-
nächst die Pflichtaufgaben wie den
Kanalbau in der Waldstraße zu erle-
digen. „Wir können nicht alles so-
fort realisieren, was wir uns wün-
schen“, sagte er. Solche wünschens-
werten Investitionen sollten ver-
schoben werden, anstatt sich weiter
zu verschulden. Er schlug zur Ver-
besserung der Haushaltslage unter
anderem vor, Infrastrukturkosten
wie für den Ausbau der Kindergär-
ten in Baulandpreise einzukalkulie-
ren. Auch eine Anhebung der Steu-
ersätze sollte kein Tabu sein.

Auch die Freien Wähler (FW) plä-
dierten für einen Schuldenabbau
„in guten Zeiten“. Ein einfaches
„Weiter so“ werde es in dieser Hin-

sicht mit den Freien Wählern nicht
geben, sagte Markus Schinhanl. Die
Freien Wähler hätten bereits 2015
angemahnt, mehr für den Schulden-
abbau zu tun. Seitdem seien im
Markt Schierling keine Schulden
getilgt worden, und jetzt kämen
neue hinzu. Er stellte die Frage, was
passiere, wenn „der Motor der baye-
rischen Wirtschaft“ zu stottern be-
ginnt. Dann würden auch die Ein-
kommens- und Gewerbesteuerein-
nahmen zurückgehen. „Aus unserer
Sicht sind die erwarteten Einnah-
men hier zu hoch beziehungsweise
zu optimistisch angesetzt.“

Schinhanl: „Schuldenabbau
in guten Zeiten“
Natürlich sei es wichtig in Infra-

struktur wie zum Beispiel Wasser-
und Abwassernetz oder auch in die
Kinderbetreuung zu investieren.
Hier seien die Hausaufgaben ja ge-
macht worden. Bei der Sanierung
der ortseigenen Brücken und in der
Bachstraße sei aber schon ein Inves-
titionsstau entstanden. Und die
nächsten Großprojekte, wie Rat-
hausneubau und Anbau an der
Schule mit Mensa, stünden an.

SPD-Sprecherin Madlen Melzer
holte zur Generalkritik aus. „Wir
werden diesem Haushalt nicht zu-
stimmen, da wir eine Diskrepanz
zwischen dem Auftreten des Bür-
germeisters und seiner Fraktion und
der realen Situation im Markt se-
hen. Es wird so getan, als würde al-
les super rosig laufen, aber bei ge-
nauem Hinschauen werden viele
Schwachstellen deutlich“, sagte

Melzer. Der Haushalt 2019 basiere
auf dem Augenblick und dem Prin-
zip Hoffnung in eine stabile Wirt-
schaftslage. Der Vorbericht und die
darin enthaltenen Analysen würden
einen ernüchternden Aufschluss
über die wirtschaftliche Situation
der Gemeinde geben. Die Marktge-
meinde sei ohne die Ausgleichszah-
lungen, sprich die Zuschüsse aus
dem Steuersäckel des Freistaates,
kaum überlebensfähig.

Melzer: „Prinzip Hoffnung
und keine Vision“
Die Gewerbesteuer bleibe ein Un-

sicherheitsfaktor. „Immer wieder
kann und muss man sich deshalb
darüber ärgern, dass unser Ortsbild
inzwischen von großen Fabrikanla-
gen geprägt ist, die das Wasser ver-
unreinigen, ein hohes Verkehrsauf-
kommen generieren, mit allem, was
dazu gehört wie Lärm, Luftver-
schmutzung, Müll, aber weder si-
chere Arbeitsplätze noch stabile
Steuereinkünfte erzielt werden, mit
denen der Markt eine bessere Le-
bensqualität für seine Einwohner
bereitstellen kann“, schimpfe Mel-
zer. Der SPD-Fraktion fehlt „die Vi-
sion einer modernen, freundlichen,
lebendigen Gemeinde, in der sich
alle Generationen wohlfühlen, wo
Gemeinschaft gelebt wird“. Anre-
gungen und Ideen würden kaum
aufgegriffen, Anträge meistens ab-
gelehnt. „Wir werden uns gern mit
engagieren und einbringen! Aber
vermutlich wird es uns hier so ge-
hen, wie ansonsten auch“, meinte
Melzer. -bas-


